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Sehr geehrte Frau Bundesministerin für Gesundheit und Zahnersatz,

manchmal verstehe ich die Aufregung Ihrer Untertanen nicht mehr. Uns Deutschen geht es doch so gut, dass wir wirklich kein Grund zum Klagen haben. Trotzdem sind wir immer nur am Klagen und am Jammern. 

Sie und die Regierung können uns nichts, aber wirklich gar nichts recht machen. Wenn wir hohe Steuern zahlen, sind wir  unzufrieden, und wenn man uns eine Steuersenkung anbietet, sind wir auch nicht zufrieden. Eine Steuersenkung, die durch neue Verschuldung finanziert werden soll - sagen wir -  ist inakzeptabel, denn so eine  Neuverschuldung müssten unsere Kindern refinanzieren. 

Wo ist da aber das Problem? Unsere Kinder sind doch die zukünftige Erben - Generation. Sie sind es doch, die einmal alles des erben werden, was wir uns erarbeitet haben: Häuser, Juwelen, Aktien  und Bargeld. 

Ähnlich verhält  es sich  mit der schlechten Finanzlage im  Gesundheitswesen. Man teilt uns mit, dass dort die Kassen leer sind und schon ist der Aufschrei gross. Wenn uns gesagt wird, dass wir im Rahmen der Sparmassnahmen, mit Kürzungen bei den Leistungen der gesetzlichen Krankenkassen rechnen müssen, so jammern wir schon wieder. Und das völlig ohne Grund! Ich nenne hier als Beispiel die Zahnprothese. Sie soll aus den Leistungen der gesetzlichen Krankenkassen herausgenommen werden. Wo ist da das Problem? 

Wer benötigt eine Zahnprothese? Es sind die älteren und alten Bürger. Sehen Sie sich, sehr geehrte Frau Bundesministerin, um! Sehen Sie vielleicht diese Menschen ohne Zähne durch die Strassen herumlaufen? Sicher nicht. Die meisten Angehörigen der älteren Jahrgängen sind bereits in Besitz einer schicken Zahnprothese. „Und wie ist es mit den Jungen? Mit unseren Kindern?“, fragt sich das undankbare Volk schon wieder. Die Antwort darauf ist einfach: Unsere Kinder sind doch die zukünftige Erben - Generation. Sie werden unsere Häuser, Juwelen, Aktien und Bargeld erben. Also vererben wir ihnen auch unsere gepflegten Zahnprothesen. Wo ist da das Problem?

Nun aber zu meinem Anliegen und gleichzeitig zu meiner Bitte an Sie: Ich erbte keine Häuser, keine Juwelen, keine Aktien,  und leider auch kein Bargeld, und die Chancen, etwas davon  zu erben, ist gleich Null. Ich habe aber dank der Pflege und regelmässiger Kontrolluntersuchungen bei meinem Zahnarzt noch alle Zähne, und sie sind Gott sei Dank noch alle in Ordnung. 

Doch nichts dauert ewig. Meine Sorge ist, dass ich in einem Alter bin, (67 Jahre) in dem ich damit rechnen muss, dass das Problem Dritte Zähne, auch auf mich bald zukommen kann.  Weil meine Rente nur 407,62 Euro im Monat beträgt, mache ich mir diesbezüglich  meine Gedanken auch darüber, wie ich das Problem Dritte Zähne lösen kann. Da fiel mir eines Tages Ihr strahlendes Gebiss auf.

Sehr geehrte Frau Bundesministerin, In Anbetracht Ihrer Bezüge, die Ihnen und Ihren Angehörigen gesicherte Existenz garantieren, bitte ich Sie, (für den Fall, dass ich Sie überlebe) mir Ihr wunderschönes Gebiss zu vererben. 
Vielen Dank im voraus und mit freundlichen Grüssen
